
Wahlbeteiligung und Stimmabgabe nach Alter und Geschlecht 
bei der dritten Bundestagswahl in Baden-Württemberg 

(Ergebnisse einer repräsentativen Sonderauszählung) 

Anläßlich der zweiten Bundestagswahl am 6. September 1953 
wurden im Bundesgebiet repräsentative Sonderauszählungen 
über die Wahlbeteiligung und Stimmabgabe nach Alter und 
Geschlecht durchgeführt. Die aufschlußreichen Ergebnisse die­
ser Statistik führten dazu, daß das Bundeswahlgesetz vom 
7. Mai 1956 (BGBI.I Nr. 21 S. 383 ff.) auch bei der dritten Bun­
destagswahl von 1957 eine entsprechende Statistik anordnete. 
Nach § 52 Abs. 2 dieses Gesetzes waren in den vom Bundes­
wahlleiter im Einvernehmen mit den Landeswahlleitern und 
den Statistischen Landesämtern zu bestimmenden Wahlbezir­
ken wiederum Statistiken über Geschlechts- und Altersgliede­
rung der Wahlberechtigten und Wähler unter Berücl<sichtigung 
der Stimmabgabe für die einzelnen Wahlvorschläge zu er­
stellen. Die Trennung der Wahl nach Altersgruppen und Ge­
schlechtern war nur zu.lässig, wenn die Stimmabgabe der ein­
zelnen Wähler dadurch nicht erkennbar· wurde. 

Die Auszählung erfolgte nach einheitlichen, vom Statisti­
schen Bund~samt festgelegten Richtlinien, die im wesentlichen 
dieselben geblieben sind wie bei der Repräsentation anläßlich 
der zweiten Bundestagswahl. So ergaben sich wiederum für 
die Wahlberechtigten, Wähler und· Nichtwähler und damit vor 
allem über die unterschiedliche Wahlbeteiligung Zahlenan­
gab_en nach 'Geschlecht und sieben Altersgruppen. Außerdem 
wurden Größenordnungen über die unterschiedliche Stimmab- · 
gabe der Wähler in der Aufgliederung nach Geschlecht uud 
drei Altersgruppen ausgewiesen. Nach derselben Methode wie 
bei der Repräsentation von 1953 wurden die Altersangaben 
der Wahlberechtigten von den Gemeinden an Hand der Wäh­
lerlisten und Karteien festgestellt. Auch die Stimmabgabe 
nach Alter und Geschlecht wurde auf demselben Wege wie 
1953 ermittelt. In den Wahlbezirken, die in die Repräsentation 
mit einbezogen waren, wurden also wiederum Stimmzettel mit 
einem besonderen Aufdrucl< für die Wahl verwandt, wobei ge­
währleistet war, daß keinerlei Verstöße gegen das W ahlge­
heimnis auftreten konnten. Der Vergleich der beiden Reprä­
sentativstatistiken von 1957 und 1953 hat jedoch gewisse Män-

. gel, die einmal darin liegen, daß bei der Repräsentativstatistik · 
1957 die Ergebnisse für die Briefwähler nich~ mit enthalten 
sind und die Stimmergebnisse auf Grund der Änderungen im 
Auswahlsatz der Wahlbezirke vor allem bei den Ergebnissen 
von 1953 nicht den tatsächlichen Landesergebnissen entspre­
chen und damit nur bedingt für einen Vergleich herangezogen 
werden können. 

Tabelle l 

Die Ergebnisse der repräsentativen Sonderausziiblung und des 
Gesamtwahlergebnisses der Bundestagswahlen v~n 1957 und 1953 

Bezeichnung 

Von 100 Wahlberemtigten 
wählten (Wahlbeteiligung 
in vH) .............•.... 

Von 100 abgegebenen Zweit­
stimmen waren gültig .... 

ungültig .. 

Von 100 gültigen Zweitstim-
men entfielen auf 

CDU .................. . 
SPD ................. . 
FDP/DVP ............ . 
GB/BHE ............. . 
Sonstige Parteien ..... . 

1957 

Sonder- un es-
Reprlleeot. l B d 

au&1ählnng tag11wabl 

84,2 84,3 

95,4 95,4 
4,6 4,6 

52,7 52,8 
24,6 25,8 
15,4 14,4 
5,0 4,7 
2,3 2,3 

1953 

Sonder• 
Reprä,eot. l Bunde•• 

oosziihlung tagswahl 

80,4 81,8 

97,2 96,7 
2,8 3,3 

44,8 52,4 
27,4 23,0 
15,2 12,7 

' 5,8 5,4 
6,8 6,5 
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Für Baden-Württemberg war vorgesehen, daß 53 W ahlbe­
zirke in 35 Gemeinden in die Repräsentation einbezogen wer­
den. Um jedoch das Wahlgeheimnis nicht zu gefährden, muß­
ten auf Einspruch des Landeswahlleiters 8 W ahlhezirke von 
kleineren Gemeinden ausgewechselt werden. Diese Änderun­
gen in der Auswahl sind wohl der Hauptgrund, daß, wie Ta­
belle 1 zeigt, bei der Repräsentation die SPD zu wenig und 
die FDP/DVP zuviel Stimmgewicht erhielt, während die CDU­
Stimmen dem Gesamtergebnis entsprechen. Dieselbe. Ursache 
führte bereits bei der Repräsentativstatistik zur Bundestags­
wahl 19531 zu einem allerdings erheblich ·stärkeren Abweichen 
des Repräsentatfonsergebnisses vom Gesamtwahlergebnis. Da­
bei war es damals die CDU, die nach dem Ergebnis der Re­
präsentation erheblich weniger Stimmen erhielt, während sich 
gleichzeitig für die SPD und die FDP/DVP ein zu starkes 
Stimmgewicht ergab. Durch diesen Umstand ist 'der Vergleich 
der Ergebnisse der beiden Sonderauszählungen insbesondere 
hinsichtlich der Stimmabgabe der Wähler nicht ohne weiteres 
möglich. Der Aussagewert der Sonderauszählung 1957, für 
sich betrachtet, ist jedoch, wie Tabelle 1 in der Gegenüber­
stellung mit dem Gesamtwahlergebnis2 erkennen läßt, bei ge­
ringen Abweichungen nur wenig gestört urid gibt damit wert­
volle Erkenntnisse über1 die Struktur der W ahlbered:ttigten, 
der Wähler und ihrer Stimmabgabe. 

Von den 4 860 309 W ahlbereclitigten in Baden-Württem­
berg waren am 15. September 1957 47 873 in die Repräsen­
tation einbezogen. Der Auswahlsatz betrug damit nahezu 1 vH 
gegenüber 1,3 vH bei der zweiten Bundestagswahl. 

Tabelle 2 Wahlbeteiligung nam Alter und Gesmle.,ht 

Von 100 Wahlberechtigten haben ~ewählt: 
Alter von ... 

Männer 1 Frauen 1 zus. MAnner 1 Frauen 1 SU8. bis unt~r ... Jahre 
1957 1953 

21 bis 25 ....... 80,2 76,4 78,3, . 71,4 70,0 70,7 
25 bis 30 ....... 83,2 80,5 81,9 76,7 75,7 76,2 
30 bis 40 ....... 88,0 83,9 85,7 83,0 79,0 80,7 
40 bis 50 ....... 89,5 84,8 86,8 84,8 81,8 83;2 
50 bis 60 ....... 90,4 84,2 87,0 87,6 82,7 84,9 
60 bis 70 ....... 90,2 82,1 85,4 88,9 '79,5 83,5 
70 und älter .... 84,5 68,6 75,4 82,2 63,7 71,7 

Insgesamt ...... 87,4 81,6. 84,3 83,2 78,2 80,4 

Das Verhältnis der Wähler zu den W ahlbered:ttigten, also 
die Wahlbeteiligung, betrug im Durchschnitt bei den in die 
Repräsentation einbezogenen Gemeinden 84,3 vH, und zwar 
bei den Männern 87,4 vH und den Frauen 81,6 vH. Damit hat 
sich erneut bestätigt, daß die Frauen im allgemeinen weniger 
ihrer Wahlpflicht nachkommen. Im Jahr 1953 lag die Wahl­
beteiligung der _Männer bei 83,2 vH und die der Frauen bei 
78,2 vH. Die Zunahme ist bei beiden Geschlechtern etwa gleich 
hoch. Von den männlichen Altersgruppen erreichten die 50-
bis 60jährigen mit 90,4 vH die höchste Wahlbeteiligung; aber 
aud:t die 60- bis 70jährigen und die 40- bis 50jährigen hatten 
mit 90,2 bzw. 89,5 vH sehr stark von ihrem Wahlrecht Ge­
brauch gemaclit. Die sdiwächste Gruppe waren die Jungwähler, 
von denen nahezu ein Fünftel auf die Stimmabgabe· verzichtet 
hatte. Für die folgende Altersgruppe der 25- bis 30jährigen 
männlichen Wahlberechtigten errechnet sich mit 83,2 vH nocli 
eine gering~re Ziffer als für die über 70jährigen (84,5 vH). Ein 
Vergleich der Wahlbeteiligung der männlichen Wahlberech-

1· Vgl.. Band 11 der Schriftenreihe "Statistik von Boden-Württemberg". 
1 Vgl. ,,Statistische Monatshefte Badeu-Württemberg", 5. Jg. 1957, Heft 10, 

' Seite 292 ff. 



tigten in den einzelnen Altersklassen mit den entsprechenden 
Zahlenangaben von 1953 ergibt, daß in allen Gruppen das 
Wahlinteresse zugenommen hat. Erfreulidierweise am stärk­
sten. bei _den männlidien Jungwählern, die 1953 mit einer 
durdisdinittlidien Beteiligung von nur 71,4 vH wählten und 
damit 1957 die hödtste Zunahme erzielten. Mit zunehmendem 
Alter wird der Zuwadts bei der Wahlbeteiligung immer ge­
ringer, um bei der Altersgruppe der 60- bis 70jährigen, die 
1953 ohnedies mit 88,9 vH den größten Wähleranteil erreich­
ten, auf den niedersten Wert abzusinken. Die Ziffern der 
Wahlbeteiligung der weiblichen Wähler geben ein ähnliches 
Bild, wobei allerdings die hödtsten Quoten bereits von den 
40- bis 50jährigen Frauen (84,8 vH) erreidit werden. Nur we­
nig darunter liegen die Beteili'gungsziffern der Frauen im Al­
ter von 30 bis 40 und 50 bis 60 Jahren. Die geringste Wahl­
beteiligung erredtne·t sidt im Gegensatz zu den männlidten 
Wählern nidtt für die Jungwähler, sondern für die mehr als 
70jährigen weiblidien Wahlberedttigten mit 68,6 vH. Von den 
weiblichen Jungwählern gaben 76,4 vH ihre Stimme ab. Der 
Vergleich mit 1953 zeigt somit einen ähnlichen Verlauf in 
den einzelnen Altersgruppen wie bei den· männlichen Wahl­
beredttigten. Audi die Jungwählerinnen weisen den größten 
Zuwachs an abgegebenen Wählerstimmen auf. Verhältnis­
mäßig groß ist noch die Zuwachsrate bei den weiblichen Wäh­
lern mit über 70 Jahren, die die zweithöchste Zuwachsquote 
erreidtten. 

Tabelle 3 Stimmabgabe nadt Gesdtledtt 

Von 100 Zweitstimmen der 

Parteien / Männer 1 Frauen 
Abgegebene Stimmen entfielen auf neben1tehende Partei 

1957 1 1953 1957 1953 

CDU ····················· 47,7 39,8 57,l 49,2 
SPD ······················ 27,8 30,2 21,7 24,9 
FDP/DVP ················ 16,6 15,6 14,5 14,8 
GB/BHE ·················· 5,2 6,1 4,9 5,5 
Sonstige Parteien .......... 2,7 8,3 1,8 5,6 

Gültige Stimmen insgesamt .. 100 100 100 . 100 

Auf 100 gültige Zweitstimmen 
entfielen ungültige ······· 4,0 2,4 5,6 3,1 

Die Auszählung der abgegebenen gültigen Zweitstimmen ' 
vermittelt einen Eindrudc von der unterschiedlichen politi­
schen Willensäußerung der männlid:ien und weiblichen Wäh­
ler. So gaben von 100 männlidien Wahlberechtigten nahezu 48, 
von 100 weiblichen W ahlberedttigten dagegen über 57 ihre 
Stimme der CDU. Das bedeutet, daß die CDU, ebenso wie 1953, 
bevorzugt von Frauen gewählt wurde. Damals gaben von den 
Männern knapp 40 vH und von den Frauen etwas über49vH der 
CDU ihre Stimme. Die SPD erreichte nadt dem Gesamtergeb­
nis der dritten Bundestagswahl 25,8 vH aller abgegebenen gül­
tigen Zweitstim'meO: (einsd,ließlidt Briefwähler). Nadt dem Er­
gebnis der Sonderauszählung entfielen auf sie lediglich 24,6 vH. 
Dieser durchsdtnittliche Stimmenanteil wurde dadurch er­
reicht, daß sich die männlichen Wahlberechtigten in stärkerem 
Maße als die Frauen für diese Partei entschieden. So wählten 
nahezu 28 vH der Männer und nur knapp 22 vH der Frauen 
sozialdemokratisch. Ein Vergleich mit 1953 ist aus den bereits 
erwähnten Gründen nur bedingt möglich. Trotz einer Zu­
nahme der SPD-Stimmen nach dem Gesamtergebnis der Bun­
destagswahl von 1957 gegenüber·l953 von 23,0 vH auf 25,8 vH 
zeigt der Vergleidt der Ergebnisse der beiden repräsentativen 
Sonderauszählungen eine Stimmabnahme. Umgekehrt ist es 
bei der FDP/DVP, sie konnte nadt dem Gesamtergebnis der 
dritten Bundestags~ahl nur 14,4 vH aller gültigen Zweit­
stimmen erringen, während sich bei der Sonderauszählung ein 
Anteil von 15,4 vH errechnete. Jedenfalls wird die FDP/DVP 
etwas häufiger von Männern gewählt. Der Anteil der männ­
lichen FDP/DVP-Stimmen belief sidt auf 16,6 vH gegenüber 
nur 14,5 vH bei den Frauen. Auch der GB/BHE erhielt mehr 
Männer- als Frauenstimmen, nämlich 5,2 vH gegenüber 4,9 vH. 
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Tabelle 4 Stimmabgabe nach Alter und Geschledtt 

I 
Von 100 Zweitstimmen der 

Männer 1 Frauen 
Parteien/ im Alter von ... bU unter ... .Jahren 

Abgegebene Stimmen 
21-30130-60 [ 6° 0nd 121-30130-601 6000d 

mehr mehr 

entfielen auf nebcnetebende Partei 

CDU 1957 48,5 45,3 53,6 55,5 55,7 62,3 
1953 42,6 38,2 42,3 49,1 47,5 54,2 

SPJ? 1957 30,8 28,2 23,8 23,9 22,2 18,7 
1953 31,2 30,3 29,0 26,1 2_5,8 21,1 

FDP/DVP 1957 14,1 17,9 15,0 14,8 15,0 12,6 

' 1953 14,2 15,6 16,8 13,9 15,1 14,7 

GB/BHE 1957 4,2 5,6 5,0 4,3 5,1 4,6 
1953 5,3 6,7 5,0 5,8 5,7 5,0 

Sonstige Partei.:,n 1957 2,4 3,0 2,6 1,5 2,0 1,8 
1953 6,7 9,2 6,9 5,1 5,9 5,0 

Gültige Zweitstim- 1957 100 100 100 100 100 100 
men insgesamt 1953 100 100 100 100. 100 100 

Auf 100 gültige Stimmen 
entfielen ungültige 1957 4,0 3,8 4,5 4,6 5,8 5,9 

1953 2,4 2,4 2,9 3,3 3,1 3,5 

Die unter der Bezeiclinung „Sonstige" nachgewiesenen Stimm­
anteile setzen sich zusammen aus den gültigen Zweitstimmen 
der DP, DRP und in geringem Maße des BdD und der DG. 
Die Stimmen dieser Parteien sind getrennt nicht aufzuglie­
dern, da für sie bei der Repräsentation zu wenig Stimmen an­
gefallen sind, als daß eine zuverlässige Aussage möglich wäre. 
Doch gilt mit einiger Sidterheit für die DP und DRP, daß sie 
ihre Stimmen zum größeren Teil den Männern zu verdanken. 
hatten. 

Eine weitergehende Aufgliederung der männlichen und weib­
lichen Wählerstimmen nach je drei Altersgruppen wird aus 
Tabelle 4 ersichtlich. So erhielt die CD.U von den über 60 
Jahre alten Wählern die relativ meisten Stimmen, und zwar 
von je 100 Stimmen dieser Altersgruppe rund 54 von Män­
nern und über 62 von Frauen. Unter dem Durchschnitt des An­
teils aller männlidten Stimmen (47,7 vH) waren mit 45 vH 
die Wahlberechtigten im Alter von 30 bis 60 Jahren, während 
die jugendlimen Wähler mit 48,5 vH noch knapp darüber 
liegen. Die SPD ist die Partei mit den verhältnismäßig mei­
sten jugendlichen Wählern. Von je 100 Stimmen der weniger 
als 30 Jahre alten Wähler gewann die SPD knapp 31 männ-

Gleidtlautende und veränderte Stimmabgaben von Erst- und 
Tabelle 5 Zweitstimmen 1957 und 1953 

1 

1957 1953 
Eretstimme Zweitstimme 

Beide 1 . 1 G~:~t~_/Miionerl Frauen Geschl. Mönner Frauen 

CDU CDU 47,1 43,0 50,7 39,0 34,7 42,7 
SPD SPD 22,0 25,3 19,1 25,1 27,7 22,8 
FDP FDP 12,7 13,7 II,9 13,2 13,5 12,9 
BHE BHE 3,9 4,0 3,7 4,8· 5,2 4,5 
Sonst: Part. Sonst. Part. 1,3 1,5 1,0 5,2 6,4 4,1 
Ungültige Stimmen , ...... 1,3 1,3 1,4 1,3 1,4 1,3 

Gleidtlautende Stimm-
abgaben ··············· 88,a 88,8 81',8 88,6 88,9 88,a 

Ungültig CDU '1,7 1,3 2,0 0,5 0,3 0,7 
CDU Ungültig 1,2 0,8 1,6 0,5 0,3 0,7 
CDU SPD 0,6 0,7 0,5 0,5 0,5 0,4 
CDU FDP - 0,9 0,9 0,8 1,0 1,1 0,9 
CDU Sonst. Part. 0,4 0,4 0,4 0,4 0,5 0,4 
SPD Ungültig 0,6 0,5 0,7 0,5 0,3 0,6 
SPD CDU 0,5 0,6 0,5 0,9 0,8 0,9 
FDP CDU 1,0 1,1 0,9 2,4 2,3 2,5 
FDP SPD 0,5 0,6 0,5 0,5 0,6 0,4 
FDP Sonst. Port. 0,4 0,4 o„i 0,4 0,5 0,4 
BHE CDU 0,5 0,5 0,4 0,5 0,5 0,5 
Sonstige Kombinationen .. 3,4 3,4 3,5 3,3 3,4 3,3 

Veränderte Stimmabgaben 11,1' 11,2 12,2 11,4 11,1 11,1' 

Zweitstimmen inSgesamt .. 100 100 100 100 100 100 



liehe und fast 24 weibliche Wähler. Mit zunehmendem Alter 
der Wahlhercditigten geht jedoch der Anteil der männlichen 
und weihlichen SPD-Wähler zurück. Die meisten Stimmen der 
FDP/DVP, des GB/BHE und der Grup-pe der sonstigen Par­
teien entfallen anteilsmäßig sowohl bei den Frauen wie auch 
hei'den Männern auf die Gruppe der 30- bis 60jährigen. Dem­
gegenüber, lag der Anteil der unter 30 und über 60 Jahre 
alten Wähler dieser Parteien unter dem Durdischnitt der für 
sie insgesam·t abgegebenen Zweitstimmen. 

Wie bereits bei der zweiten Bundestagswahl haben die 
Frauen erheblich mehr ungültige Stimu'.ien abgegeben als die 
Männer. Die Ursache liegt wohl darin, daß den weiblichen 
Wahlbereditigten die kombinierte Abgabe von Erst- und 
Zweitstimmen Sdiwierigkeiten bereitete. Der starke Zuwachs 
an ungültigen Zweits_timmen gegenüber 1953 erklärt sich ver­
mutlich aus der überaus hohen Wahlbeteiligung. 

Nach § 4 des Bundeswahlgesetzes verfügte jeder 0Wahlbe­
rechtigte über eine Erststimme, die er seinem Bewerber im 

Wahlkreis, und über eine Zweitstimme, die er ungebunden 
der einen oder anderen Partei ·geben konnte. So durfte ein 
Wahlberechtigter in Baden-Württemberg (ohne Berücksichti­
gung der ungültigen Stimmabgaben sowie der für die Deutsche 
Friedenswahlgemeinschaft abgegebenen Erststimmen),_ wenn 
er Erst- und Zweitstimmen gleidilautend vergeben wollte, aus 
8 Parteien jeweils eine auswählen. Bei einer veränderten 
Stimmabgabe hatte er dabei die Wahl zwischen 56 Mögiich­
keiten. Das Ergebnis der Sonderauszählu.ng zeigt jedoch, daß 
der größte Teil der Wähler die Erst-. und Zweitstimme gleim­
lautend abgegeben hat. Bei 88 vH aller Stimmen (einsdiließ­
lidi ungültige.n) lauteten sowohl Erst-- wie Zweitstimme au_f 
dieselbe Partei; knapp 12 vH der Wähler gaben ihre Erst- und 
Zweitstimme verschiedenen Parteien. Abgesehen von den ge­
ringfügigen Abweichungen in der unterschiedlichen Stimm­
abgabe der männlidien und weiblichen Wahlberechtigten zeigt 
Tabelle 5 die am h~ufigsten vorko~menden Stimmkombinatio-· 
nen. _Bruno Lessing 

\-_,_:·· ·· ··: ' · . , . '. · E.~ NÄHR UN G U !"" D_ LANDWIRTSCHAFT 

Die Entwicklung der Nutztierhaltung 
(En-dgültige0 Ergebnisse der allgemeinen Viehzählung vom 3. Dezember 1957) 

Nadi· der Viehzählung von Anfang Dezember 1957, die als 
einzige noch als Totalzählung durdigeführt wird, sind in Ba­
de..;• Württemberg 1,62 Mill. Schweine vorhanden oder 8,6 vH 
mehr als 1956 und sogar 23,6 vH mehr als im Durchschnitt 
1935/38. Damit ist ein neuer Dezemberhöchststand zu ver­
zeichnen. Der bisher größte Nachkriegsbestand vom Dezember 
195_5 wird nodi um ungefähr 90 000 Stück überschritten. An­
fang September 1957 belief sidi die Zahl der Schweine auf 
1,69 Mill. Dies wär der höchste Bestand, der bisher in Baden­
Württemberg überhaupt ge~ählt wurde. Gegen diesen Höchst­
stand nahm die Schweinehaltung aus saisonalen Gründen um 
4.vH ab. 

Jobr 

1935/38 .......... 
1953 ············ 
1954 ............ 
1955 ············ 1956. ............ 
1957 ............. 

1956 ........... ·1 
1957, ·········· 

Schweine insgesamt 

l~~0 Stück 1 
1935/38 
= 100 

Bade_n• Württemberg 

1 312,7 100 
1 227,3 93,5 . 
1 508,8 114,9 
1 532,4 116,7 
1 494,1 113,8 
1 622,9 123,6 

Bundesgebiet 1) 

14 407,5 
15 341,3 

115,3 
122,8 

1) Ohne Saarland. --: 2 ) Vorläufig"e Zahlen. 

dar. Zacbtsnuen trächtig 

1000 Stück 1 

51,7 
56,2 
64,4 
61,1 
66,4 
75,5 

734,6 
815,8 

\-

1935/38 
= 100 

100· 
108,7 
124,6 
118,2 
128,4 
146,0 

120,5 
133,8 

Auch im Bundesgebiet wurde die Sdiweinehaltung infolge 
einer verstärkten Nachwuchsproduktion kräftig aufgestockt. 
Es sind 15,3 Mill. Sd,weine vorhanden oder 6,5 vH mehr als 
Anfang Dezember 1956 und sogar 22,8 vH mehr als im 
Durdischnitt der Jahre 1935/38. Der bisher größte Nachkriegs­
bestand im Dezember 1955 wird noch um 750 000 Stück über­
schritten. Aus jahreszeitlich bedingten Gründen bleibt der Be-

, stand hinter eiern bisherigen Höchststand der Nachkriegszeit 
(September 1955) um 2,3 vH zurück. 

An Ferkeln zählte man in unserem Land 383 000 oder 
9,1 vH mehr als Anfang Dezember 1956. Der Mehrbestand 
gegen den langjährigen Durchschnitt (1935/38) beträgt sogar 
60,3 vH. 
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Auch die Bestände an Jungschweinen gehen mit 719 000 um 
8,5 vH über die von Dezember 1956 hinaus. Der mehrjährige 
Durchsdinitt wird um 16,5 vH übersdiritten. · 

Die Zahl der Ferkel belief sich im Bundesgebiet auf 3,9 
Mill. oder 4,8 vH mehr, der Läufer auf 6,8 Mill. oder 8,4 vH 
mehr als vor Jahresfrist. In diesem Mehrbestand findet. die 
starke N adiwuchsproduktion ihren siditbaren Niedersdilag. 
Die Bestände der Vorkriegszeit werden im Bundesgebiet stark 
übersdiritten. Da aus saisonalen Gründen die Sauenzulassun­
gen von Juni bis September gewöhnlich stark rückläufig sind 
(-10 vH), nahm der Bestand an Ferkeln (-10,9 vH) und an 
Läufern (- 5,6 vH) gegen Anfang September aus rein jahres­
_zeitlich bedingten Gründen zwar ab, strukturell ist aber eine 
beachtliche Zunahme zu verzeichnen. 

Jtlehr Sa_nenznlassungen 

Im Vergleich zu Anfang September 1957 nahmen die Sauen­
zulassungen in Baden-Württemberg um 2 vH zu. Gewöhnlich 
nehmen aber die Sauenzulassungen von Anfang September 
bis Anfang Dezember ab. Im Mittel 1952/56 belief sich die Ab­
nahme auf 0,3 vH, von September auf Dezember 1956 aber 
auf 2 vH. Demgemäß hat sich die Zahl an trächtigen Zudit·­
sauen sowohl im Vergleich zum mehrjährigen Durchschnitt als 
a udi zum gleichen· Quartal des Vorjahres bemerkenswert er• 
höht. 

Die Zahl der trächtigen Zuchtsauen im Bundesgebiet·betrug 
Anfang Dezember 816 000 oder 11 vH mehr als vor Jahres-

. frist. Dabei muß berücksiditigt werden, daß. der Bestand im 
Dezember 1956 schon stark über den von Dezember 1955 
hinausging (1955 rund 670 300, 1956 rund 734 600, 1957 rund 
815 800).' 

Für die Entwicklung der Schweinehaltung vom Frühjahr 
1958 an sind neben den Sauenzulassungen auch die Aufwuchs-­
ziffern (Ferkelzugang· je trächtige Zuditsau) in Betracht zu 
ziehen, die sich aus den Schladitungen und den Bestanclsver­
änder_ungen erredinen. In Baden-Württemberg wurden von 
Anfang September bis Anfang Dezember 5;42 Ferkel je träch­
tige Zuchtsau aufgezogen.- Im Bundesgebiet entwickelten sich 
die Aufwuchsziffern, jeweils von Anfang September bis An­
fang Dezember, in den letzten Jahren wie folgt: 1953 etwa 
5,8, 1954 etwa 5,9, 1955 und 1956 jeweils etwa 5,7, 1957 5,38. 




